
Die Sechzehn o Schafott
Das Blutzeugnis der Karmelitinnen DO  Pn Compiegne nach den Quellen

HILLIG SJ

Im Jahre 1039 erschien Gertrud VO  m le Forts Novelle „Die Letzte Scha-
tott‘“ und schuf W16 großder Dichtune 1StTt miıt 1MNeIN Schlag für das
öffentliche Bewußfstsein die Vorstellung VO den Karmelitinnen VO  ; Com-
PIESUC und ihrem Opfertod Jeder, der heute VO.:  un ihnen spricht denkt die
Meisternovelle der Dichterin Ja, 6S hat sich das Erstaunliche begeben, da{fß
das Werk 1937 118 Französische übersetzt den Franzosen selbst
Wissen un: das endgültig ‚„Bild Vo Zeugnis ihrer
Martyrinnen zurückgeschenkt hat Nicht die geschichtlichen Quellen, \ {)1 ] —

ern die deutsche Novelle hat späater den französischen Dominikaner Ray-
mond Bruckberger dem Plan Film angeregt, der dann scheiterte,
aber dem etzten reiten Werk VO Bernanos führte ‚„„Les Dialogues des
Carmelites‘‘ (deutsch „Die begnadete Angst”‘)

ber Bernanos hinweg hat 16808 der Impuls der Novelle i Tagen
CIMr 1LCLLEIL Schöpfung geführt: Francıs Poulenc, neben Honegger und Mil-
haud der bedeutenden Komponisten des französischen Raumes (Honeg-
SCr ıST VO Geburt Schweizer), hat den Stoff C10UNCI Oper verarbeitet die,
W 1C heißt, den lext VO Bernanos fast ungekürzt übernimmt. Dieses ‚IHNU-
sikalische Schauspiel“‘ ıst Frühjahr 1957 j Mailand urqufgefiührt worden
un: at ı der Presse starkes Echo gefunden. Wir stehen 1er VOTLT CLNCI1N

Prozeis des schöpferischen Anregens und Übernehmens, dem 6s der
VW eltliteratur bedeutende Parallelen <ibt, denke 11LULE ecAaAnnNe d’Are
Aber ı Zeitalter des Kilms führen derartige Entlehnungen nicht selten
Spannungen un Auseinandersetzungen.

Gertrud VO  n le KHort hat mıt Befremden vermerkt, da{fß Bernanos, da
Texthbuch dem geplanten Kiılm schreiben sollte, eC1iNer Umdichtung der
Novelle angeregt wurde Wohl wWar die Dichterin bewegt da{fß ihre Dichtung
VO der heiligen J odesangst den großen französischen Dichter den letzten,
schon VO Lodesschatten vezeichneten onaten Lebens INTENSLVY be-
schäftigt un SC 11I1C EISCHNEC Agonie hineinbegleitet hatte; aber gibt Kra-

1957; Sg] den Bericht von Ulrich Seelmann-Eggebert ‚‚Das Orchester®‘ (Maınz Aprıl
S. 1101
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der nıch st dü
dieDichterin wendet sichWENLSECI ge.Bernanosals gegeEN „SCWIS Inter-
pretationen“‘. Jedenfalls ber verdanken dieser Kontroverse 111C WIC|  -
ti Außerung Gertrud VOILL le Forts über das Verhältnis ihrer Dichtung
dem geschichtlichen Vorgang, der zugrunde liegt

Denn: „Üüber die Karmeliterinnen VO.  b Gompiegne konnte jeder Autor
Werk schreiben, das ihm selbst angehörte, über z Blanche de la OTCE
nichtAA Warum nicht? Die Dichterin selbst stellt klar „Der Ausgangspunkt
JCr CISCNCN Dichtung nicht ı erster Linie das Schicksal der Kar-
meliterinnen Von Compiegne sondern die Gestalt der kleinen Blanche Sie
hat historischen Sinn nıemals gelebt sondern empfing den Atem ihres
ziıtternden Daseins qusschließlich CISCHCH Innern und kann
mals VO.  S ihrer Herkunft gelöst werden. (Selten ‚ohl hat die mütterliche
Funktion des künstlerischen Schöpfertums C1INeCIN ergreifenden Ausdruck
gefunden, 111 diesem

‚„Geboren aus dem tiefen Grauen .1Ner Leıt, die Deutschland ber-
schattet wurde VIOIL den vorauseilenden Ahnungen kommender Geschicke,
StHer diese (Gestalt VOL auf gleichsam als Verkörperung der Todesangst
CIMr Ende gehenden Kpoche‘. Das Mädchen, dasus Welt-
angst Kloster trıtt und relig1öses Leben ort ı der mystischen
Verbindung miıt der Agonie Christi westalten sucht, lebte bereits ı
dichterischen Entwürfen VOLF der Kınbettung sSC1NES Schicksals das der

Karmeliterinnen VOonNn Compiegne Durch C1LELCI) Zufall wurde ich miıt die-
i bekannt Eine kleine Notiz die Fußnotezden katholischen rden
gewldmeten Buches ber die singend Schafott zıehenden Karmelite-
TiNNeEN löste den Entschlufs a den Schauplatz Tür das Auftreten
kleinen Blanche aus der Gegenwart ] die Französische Revolution VeLr-

Jegen. Ich folgte amıt 1LDer Dichtung uch SONST naheliegenden Nei-
Suns, aktuelle Probleme und Gestalten ı die Vergangenheit- zurückzuspie-
geln, SLC, VO  - der allzu bedrängenden ähe gelöst, und ruhiger
formen Öönnen.““

Kıs scheint, da{fs auch ach der Entdeckung des historischen Stoffes die Ein-
blicke der Dichterin das Geschehen selbst dürftig blieben. „Durch die
Vermittlung der Münchner Staatsbibliothek gelang dann den SDar-
lichen Quellen vorzudringen, durch die ZW. die Namen der Märtyrerin-
HCI und die grolßsen Umrisse inres Schicksals, nicht ber ihre Persönlichkei-
ten sichtbar sind Eınen Anhaltspunkt Gestaltung 1Er solchen
bot die wahrscheinlich .uUus königlichem Blute stammende Marie de

Gertrud z le Fort, Aufzeichnungen un Erinnerungen. (160 Seiten un Fotos).
Auflage, Köln 1956, Benziger. 9, 99 ff In diesem Sammelbändchen erzählt

dıe Diıchterin miıt der ıhr EISENEN  FE Lauterkeıt und Ehrfurcht VO.  - ıhren Eltern un iıhrer
Jugend. Derselbe Geist erfüllt die übrıgen Kssays des Bändchens, dıe ‚, Z4UX Dichtung‘‘,
, ZU. Religion”‘ und ‚ZUC Zeıt"® Stellung nehmen. Leider sınd Ort un eıt ihres ersten
Erscheinens nıcht angegeben.



1e ıt 1 bei mir erscKlosterfrauen, so
N da e meiner- Diclitung',f baaVGestalt der RoseDucor und des ' etit O1 de Clöire (des kleinen Königs der Herrlichkeit).‘“ 3

s  ıt dieser Krklärung stellt die Dichterin nicht das Ausmaß ihrer
Autorschaft tfest indem sS1€e  ° den losen Zusammenhang der Dichtung mıiıt der
Geschichte bekennt, Sie uns zugleich die Freiheit, uns die inzwischen
reiéhlich»er erschlossenen Quellen versenlen. Wir das nicht, der
lıterargeschichtlich immerhin bedeutsamen Frage mch2qgeheh, welche TE1-
eıit sich die Dichtung mıiıt den tatsächlichen Vorgängen SCHOMM hat;: viel-
mehr, von der Dichtung dem geschichtlichen Stoff geführt, siınd wir be-
g1erig ZU erfahren, wäas sich denn tatsächlich ereignet hat und W1€e dieses
Martyrium verlaufen ıst. das den ergreifendsten der modernen Kirchen-
geschichte gehört. Auch hier 1st es noch SO, daß die Véröff-entlichu_ng derQuellen indirekt mıiıt der Novelle in Zusammenhang steht

Als nämlich die Aufführung der „Dialogues des Carmelites‘“‘ Paris eIN
gewaltiger Bühnenerfolg wurde und die Menschen sich wachsendem Ma
für das eben und Sterben der Martyrinnen interessieren begannen,
entschlofß SIf der Karmelit Bruno de JEsus-Marie, alle 1Ur erreichbaren
Quellen der Offentlichkeit zugänglich machen. Ursprünglich hatte
einen andern Plan Er war se1it Jahren Mmiıt den Vorarbeiten 1Ner großen
Brographie der Martyrinnen beschäftigt. Nun ZOg er CS VOT, die Stunde Z
nutzen und Se1IN mühevoll zusam men etragenes Material, so W1€e dalag,
veröffentlichen. Was dabei herauskam, ist kein Buch, das lesen kann
„Le Sang du Carmel oOu veritable Passion des Ee17e Carmelites de Com-
plegne Das Blut des Karmel der der wahrhafte Bericht über das Marty-
rum der Karmelitinnen‘‘ stellt VON Vorrede und Nachwort abgesehen
einfach e1InNne Sammlung aller erreichbaren Quellen dar, e1ine Fundgrube für
den Forscher und den sachlich Interessierten.4 Wenn einer die Geduld auf-
bringt, sich diese Briefe, Aktenstücke und Kegister vertiefen, erfährt
C  D da{fs dieses sachliche Dokumentenmaterial seiner „ergreifenden Nackt-
heit‘ die Wirkung der Dichtung auf e1N€e andere W eise einhaoalt und die

Wirklichkeit neben der dichterischen Verklärung ihre Bedeutung behält.
Ebd Für  .. den JText der Novelle vgl Gertrud von le Ort. Przählende Schriften.München 1956, Ehrenwirth. JIL Georges Bernanos, Dıalogues des Carmelites. Parıs

1949, Editions du Seuıil, deutsch: 1e begnadete Angst. J. Auflage, Köln . 1953, Jakob
Hegner.&< P- Bruno de Jesus-Marie, Carme Dechaux, Le Sang du Carmel Ia veriıtable Passıon
des Seize Carmelites de Compiegne. und 556 mıt 21 Bıldern un Fotokopien).Paris 1954, lon. 1200 fr Das Werk bıetet neben einem genauen Nachweis der Quellenalle erreichbaren Dokumente ım vollen Wortlaut und ıst durch seine Anmerkungen und
den ausführlichen Index ein ausgezeichnetes Arbeitsinstrument. Unsere Darstellung be-
ruht, nıcht anders vermerkt, ZU) größten Teil aut diıeser Veröffentlichung. Unnötig
ZU Sagen, dafß vıele ınteressante Einzelheiten KRaummangel hier nıcht mitgeteiult WEeTr-

den kopntcn.

16 * 243



Franz Hı L

Im Schatten der Könige
Die ‚wahrhafte Geschichte‘““ des Karmels vo Compiegne beginnt Jahre

VOL dem blutigen Ende Das Kloster wurde 1641 VO:  > Amiensus gegründet
un stand VO  - Anfang Beziehungen ZU Hof Compiegne, =
knappe Bahnstunde nördlich VO  - Parıs, ist berühmt durch SC VO  an Lud-
W15 ausgebautes großes Schlofß und die königlichen W aldungen All-
jährlich ahm 1€ königliche Familie ort ihren Aufenthalt Der Karmel
wurde häufig miıt Gaben bedacht Ja die Schwestern verbrachten während der
verschıedenen Etappen der Errichtung des Klosters volle 116[ Jahre kö-
niglichen Schloß, ihnen Räume Z Verfügung gestellt wurden. Besonders
11115 wäareln die Beziehungen des Karmels Könıigın Marıa Leszczinska,
der (GGattın Ludwig X eren Tochter. Louise de France übrigens ] den
Karmel VOüO  = aınt-Denis eintrat. Sie wird als ehrwürdig verehrt. Man ıst
sucht die ‚„„‚Königlichen Unbeschuhten“‘ (Las Descalzas Reales) neben dem
Palast VO  — Madrıd denken, VO denen Rahner einmal berichtet. Die

königlichen Frauen kamen nıcht ach Compiegne, hne den Karmelitinnen
Besuch machen. Ks ihre ONNC, sich ihrer SCEMEINSAMLEN Kr-

holung beteiligen und 65 geschah da{fßs der TermineCiNer Kinkleidung ıVCILI-

schoben werden mußfte weil die Königin ELTCHNETr Person der 116e  ar iıntre-
tenden den Schleier reichen wollte.

Man kann nıcht all die hübschen Geschichten erzählen., VO  —; denen 1ı die-
Zusammenhang berichtet wird: angefangen VO.  b dem Besuch Anna VO.

ÖOÖsterreichs, dieen Ileinen achtjährıgen Ludwig XIV mitbrachte, den S1€e

auf den NAaLlven Wunsch EeELNELr Schwester MIt Köniessmantel bekleiden
1e1 bhıs ZU heimlichen Versuch der Könıigin Marıa Leszeczinska, Karmel

nächtigen, der VO  — der ArI1LecIl Priorin, die sich durch die Ordensregel De-
bıunden fühlte, heldenhaft abgeschlagen wurde. Nicht als ob diese ähe
die Ordenszucht gelockert ätte ber ber der Krone lag heiliger Glanz,
VO dem Menschen der nachrevolutionären eıt unls kaum e1INe Vorstel-
Jung machen können, und zudem verpflichtete die Dankbarkeit die Karmeli-
tiınnen ihrenhochgestellten Wohltätern gegenüber. och sollte der Jag kom-
IMCH, da INa  — VOL dem Tribunalö6  CSChH  > die Schwestern Anklage erheben wird,
da{fßs ı ihrer Kapelle der I’hron ber dem Tabernakel ZUTC Aussetzung des Sa -
kramentes mıiıt C1NCI1L ‚„Königsmantel“‘ ausgeschlagen SCL, und die Priorin
ernstlich belasten wird da{ß be1 ıhr C111 Bild des verhafßten „Capet“ des
gesturzten und hingerichteten Königs gefunden hatte Der Karmel des KÖö-

S sollte auch dessen Schicksal teilen un: 1st geradezu genial WI1IC der
Dichtune dieses Muotiv der Gestalt des „„Petit Ro1 de Gloire des kleinen

Königs der Herrlichkeit““ anklingt Denn aller irdischen Majyestät SPIC-

Hugo Rahner S 9 Ignatıus VOoO  — Loyola. Briefwechsel mıiıt FErauen. Freiburg 1956, Her-
der, S ort handelt sıich die Gründung der Infantın Juana VO.:  a} Spanıen
hıs der ‚, Ch Jesuitin der Kirchengeschichte‘”.
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zeh Schafott

geltesich für die Töchter dergroßen Teresa die Majestät des wahren
Kön1gs, der als Kind machtlos War un qls Mann gekreuzigt wurde

Ne  1ın, S16 11 nıicht CL politische Konzeption ı den Tod ber
alles unentwirrbar miıteinander verquickt. Eın Sturm kündigte S1C|  h

d un nıemand wußte, wohin die Wandlung, die alle Dinge ergriffen hatte,
‚soch führen sollte Das Denken selbst atte sich gewandelt und die Sprache
mıiıt ihm Und doch 6s eigentlich 1Ur S da{fß die Flut Räume vordrang,
die längst leer un inhaltlos geworden TCI1. och wWwWäar der Karmel z
Insel ı der Flut; ber jeder spürte, da{fß auch - C Yages hinweggespült
würde. Das (‚anze hieß die Revolution.

Der Rausch der Freiheit

ıst nıicht 1Ur historisch uUuNnNaus-Das Thema ‚„Französische Revolution
schöpfbar 1st zugleich eC1N geıstıger Prozefß den die Gegenwaärt sich
einbezogen findet „Die Französische Revolution eröffnet die tiefste un:
folgenschwerste Hohlperiode der Geschichte Wir sind ıhr bhis heute och
nıcht entronnen Sie reicht V U  - der idealistischen Proklamatıon der Men-
schenrechte VO.  b 1789 ber die Machtergreifung des materialistischen Mar-
X1ISTINUS hinaus. 1e 1st die überstürzte Generalprobe Jangen Dramas,
dessen Schlußakt möglicherweise als Zeugen erwohnen‘“‘ (Gonzague de
Reynold).

Beim Studium der Quellen beeindruckt diese Überstürzung, die sich mıt
Recht auch ı der Dichtung spiegelt. Das geschichtliche Geschehen selbst
äuft ab qals würde VO  — den Plänen 11165 Dramatikers bestimmt och
arnen auch katholische Historiker WIC ean Leflon davor, ihren Ablauf als
etwa VOoO der FKreimauerel bewulst geplant aufzufassen.‘ Anfang steht
durchaus nicht der Unglaube Ks ist fast her relig1öser Enthusiasmus,
un der nıedere Klerus gehört ursprünglich den entschlossenen JTrägern
der Freiheitsbewegung. ber die einmal entfesselte Sturmftflut treibt VO  H

Woge Woge dem adikalismus und Atheismus entgegen: Kinziehung der
Kirchengüter, Verfolgung der Priester, die sich WEISECETN, den Eid auf die Re-
volutionsverfassung abzulegen, Aufhebung der K löster.

Am Dezember 1789 hätte die Schwester Konstanze Karmel
VO Compiegne ihre Gelübde ablegen sollen Die Gesetze verbieten

Februar 1790 erklärt die Nationalversammlung die Orden für aufge-
hoben eits gelten als ärgerniserregende Verletzung der Menschenrechte un:
die Gelübde als „„‚su1cıde CLV1  c. Der Rhythmus, miıt dem die Provınz den
W eisungen der Metropole folgt iıst unterschiedlich manchmal bremst die

lezander Randa, Handbuch der Weltgeschichte. 188 B Freiburg 1956, tto Wal-
ter, Sp 18339

ean Lejlon, La Crise revolutionnaire FA (Bd der Hiıstoire de l’Eglise
VOo  — Fliche und Martın.) Parıs 1951, Bloud el Gay, —158 FKıne ausgezeichnete
Darstellung des kirchengeschichtlichen Hıntergrundes.
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sche Haup
1€eStadt,zeichnet sich durchC1N! geradezu peinliche Unterwürfigkeit aus.,

die sicheinst rühmte, des Königs Stadt und den Wappenspruch
„NRegi et rCcSNO 1Tidelissima“ (die dem König und eich allertreueste),
nımmt Jjetzt jede Gelegenheit wahr, den Revolutionsmännern Von Parıis Beli-
fall klatschen und sich mıt Vollzugsmeldungen brüsten.

August 1790 klopfen Revolutionsmänner V'O!  - Compiegne die
Pforte dies Karmels: wollen CLIMeT Bestandsaufnahme schreiten; schlicht
g‘esagt hat auf ihr Vermögen abgesehen. och diesem Schritt sollte
sogleich zweıter folgen, eT ıI das Innerste des Ordenslebens eingrT1iT:
darauf erscheint die Kommission wlieder. Diesmal bringen S1C zwolf bis
die Zähne bewaltfnete Soldaten MIt. ®}  1 besetzen das Klosterund lassen sıch
jede Schwester einzeln vorführen (wie S1C  h doch diese Methoden ı Lauft
der Jahrhunderte gleichgeblieben sind!). Was will die Kommission ? Sie
bringen den Schwestern die „Freiheit‘‘. Sie dürfen ach Haus; S1LC dürfen
wählen, w as bile wollen; die Menschenrechte, die ihnen angeblich VOT-
enthalten hatte, werden ihnen V'O'  > der Revolution zurückgeschenkt.

Man ruft also die Schwestern,znach der andern, und der Sekretär, der
dabei sıtzt, bringt ihre Antworten getreulich Papier. Das Protokoll ist
erhalten. Darıin heilst CS

Die Priorin erklärt: ‚, 11 diesem heiligen Haus leben und sterben
wollen““ (Unterschrift).
Die Subpriorin erklärt: „„ıhr Verlangen ist, als Karmelitin
leben und sterben““ (Unterschrift).
Schwester VoOomn Jesus dem Gekreuzigten erklärt: ‚, 51C SC1 (jetzt)

Jahre Karmelitin: S16 möchte alles der Welt dem Herrn och
WEeEILETE 56 Jahre (im Orden) schenken onnen  CC (Unterschrift)
Schwester ONn der Unbefleckten Empfängnis erklärt: „,5S1C

voller Freiheit un: Freiwilligkeit Ordensfrau geworden und habe
den festen Willen, ihr Ordenskleid behalten, auch s 1 dieses
Glück mıiıt ihrem Blut bezahlen mü{ilte“‘ (Unterschrift)
Schwester Henriette Emanuela erklärt ,,C5S sSe1 S16 das größte
Glück, als Karmelitin leben, und sSC1 brennender Wunsch als
solche leben un sterben‘‘ (Unterschrift).
Schwester Gabriele VO Jesus erklärt: „ 51€ habe sich Lebens-
zeıit verpflichtet und s 16 ergreife mi1ıt Freuden die Gelegenheit ihr Ge-
löbnis erneuern‘° (Unterschrift).
Schwester Theresia VO Herzen Marı]jä erklärt: , W S16 die
Bande, die S16 (GGott binden, verdoppeln könnte; würde S16 mıt
aller ihr ZU Verfügung stehenden Taft freudig tun“‘ (Unterschrift).
Schwester Theresia VO Jesus erklärt: ”1  hr Wille sScC1 CS, alsKar-
melitin sterben““ (Unterschrift).
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k1 rechteGattin ©le be ihrem Gatten
vermögenichts S16 dazu bewegen, ihren göttlichen Bräutigam ESUSs

Christus ı Stich lassen‘ (sie erklärt, nıcht schreiben können).
(Sanz ähnlich lauten die Antworten der übrigen Schwestern Es sind keine

einstudierten Sprüche. Jede findet ihre persönliche Note, und manchmal
glaubt überlegenes Lächeln wahrzunehmen. Die Soldaten, die dro-
hend dabeistehen, schüchtern diese schwachen Nonnen nicht Die „Krei-
heit““, die VOT ıhınen auftut, blendet C1INne ZU! VO! ihnen Der Kar-
mel VO  an Compiegnehat= Feuerprobe bestanden, W16 übrigens sämtliche
Konvente der Karmelitinnen Frankreich, Ja, 1e€ allermeilisten welL  B
lichen Klöster überhaupt (Von den Männerklöstern der Zeit kann nicht
das gleiche behaupten. Geist innerlich ausgehöhlt Dort gab leider
viele, die die „Freiheit““ wählten).

Kürs TSTEe hblieb Iso. das Häuflein der Schwesternautf Insel Aber
welch aufregende Nachrichten jagten einander! Die Iruppen Osterreichs
und Preußens marschieren 1 Frankreich C. das Königtum schützen.
Die Erwiderung sind die Septembermorde 1 ihnen fallen die
Menschen darunter ber 400 Priester YVAxR Opfer. Eıne wahre Treibjagd
auf die Priester SetTz 30—40000 Priester liehen Ausland Die VeOeI-

bleibenden leben Verstecken und onnen unter Lebensgefahr die Seel-
SOTSC qausüben. ”1 Januar 1793 wird Ludwig XVI hingerichtet. Die
‚„Schreckensherrschaft“ hat begonnen Allenthalben werden Revolutionsko-
mitees eingerichtet „Die große Ausrottung derer, VO enen fürchtete,
daß das al  S Frankreich doch ‚uoch ihnen fortlebe, ‚„onnte
Die Massenhinrichtung verlangte NEeEUECS Werkzeug.69 EKs wurde erfunden:
die Guillotine.

Um sıch ı1 die Lage der Nonnen versetizen, mMu ferner bedenken,
W 16 die Gerüchte sich Jagten, welch schauerkiche Einzelheiten erzählt WUurTr-

den Viele Priester leisteten den und verehelich'ten sich Viele Bischöfe,
MeISt adlige Herren,die sich WENLS ihre erde gekümmert hatten, wAaren

gleich Beginn des Sturmes geflohen. uch Rom blieb lange eıt stumm
herrschte CL große Unsicherheit darüber, was in och annehmen durfte
un der Protest aus Ohristlichem ewlissen einzusetzen hatte S0 hat der
Karmel VO  — GCompiegne untfer nicht SaANZ geklärten Umständen den SüOSC-
nannten ‚„‚kleinen Eid““ der Freiheit und Gleichheit geleistet den die Schwe-
stern aber späater widerruftfen haben scheinen doch gerade ber
SC 1116 FErlaubtheit geteilter Meinung.

Immer deutLicher enthüllte sich der militante Atheismus der Revolution:
urch Dekret VO November 1793 wurde der katholische Kult abge-
schafft Dafür wurde der ult der Vernunifit un!: der Natur proklamiert. Die

Le Sang du Carmel 04 ff
Wılhelm Neuß, Die Kıirche der Neuzeıt. Bonn 1954, Buchgemeinde, SS. 379
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Fr HiJlig
bekanntenlächerlichenun: blasphemischen Vorgäflge heiligerStätte
ließen die Herzen der Gläubigen erbeben. roß undunentrinnbar. zeichnete
sich VOTr den Karmelitinnen das Kreuz ab Für S16 wäar das keine CcCu® Per-
spektive. Sie der Welt gestorben; SIC hatten Jesus, den Gekreuzigten,
gewählt Mehr sooch ihr Dasein war wesentlich un bewußt für die
Kirche und die Priester geopfertes Was sS1C erfüllt ıst nicht Angst sondern
Opferbereitschaft Die Mystik des Martyriums 1sSt wWwW1C TUNO de _M
artut Grundzug der Spiritualität des Karmels Da s 1C ZUuU Tod
führte, haben S16 qlg ‚„‚christliche Heldinnen“‘ Paris durchquert. „Das Spiel,
das «1 C spielten, War keineswegs das Drama der Furcht oder uch 19808  -der
Angst, wenn die auch nıcht fehlte, sondern das heilige Drama der größten
Liebe 66

Die Aaus der Dichtung bekannte Hingabe ihres Lebens haben S16 tatsäch-
ıch vollzogen. Wwel Jahre VOLr der blutigen Vollendung haben s1C sich als
Opfer angeboten Gottes Zorn besänftigen und amıiıt Friede werde
taat und Kirche ber Wirklichkeit S15 diese Anregung nıcht VO  n Marıa
VO.  s der Menschwerdung dUS, sondern V Mutter Lidoine (Marıa VO he1i-
lıgen Augustin) der Priorin des Opfergangs, DEr offenbar bedeutenden
Frau. Sie regtdie Aufopferung all, aber befragt die Kommunität. WEe1
hochbetagte Schwestern schrecken zunächst zurück und wollen sich nıcht
schließßen:; ber S16 werfen sich och gleichen Abend der Priorin un

Iränen Fülsen un: erklären ihre Bereitschaft. Damit war die Wahl der
Opfer besiegelt.

Bereıits Feste der Kreuzerhöhung, den September 1792, hatten die
Schwestern ihr Ordenskleid abzulegen und ihr Kloster verlassen. In VIET

Gruppen aufgeteilt, bezogen sS1C der Stadt Quartiere. S1e suchten, un: das
gerade wird ıhnen das Leben kosten, 1 (Gemeinschaft un als Ordensfrauen

leben Es ıst Dasein ı Heimlichkeit unı Entbehrung. Die geschäfts-
tüchtige Marıa VO der-Menschwerdung weilt viel Par  15 und sucht die
Schwestern auftf dem laufenden halten „„Suchen Sie sich LZeitungen
verschaffen. Man MUu. 5 Menge Dinge W15SSCI, W € W 16 als gute
Republikanerinnen leben will AA Der Schalk und die Ironie sprechen aus Inall-

chen Briefen. Die Kunst der Anspielungen wird schnell gelernt. Man mu
gewandt SE WC. durch 1€ I1mMmMMer eNSTE werdenden Maschen der sich

jJagenden Bestimmungen schlüpfen ll „Stellen Sie sich VOrL, dafß INa  - sich
jetzt (auf Reisen) beim Magistrat melden und angeben mujf5ß, bei wW“:.

wohnt!106

We1 Jahre hat dieses aufreibende Leben voller Ä'ngstigungen und Ent-
behrungen gedauert. Verkleidet und gehetzt suchen die Hausgeistlichen den
versprengten Schwestern beizustehen „„COUTCUF de JTles vılles, de _

campagnes’° nennt sich CINCLT VO ihnen 1 Brieft den Kar-
mel W arum haben die Nonnen 1ese Briefe aufgehoben ? Söj1e werden ihnen

Lie Sang du Carmel Prologue
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mıtsamt den. begeisterten, frommen und patriotischen Liedern zum Ver--
hängnis werden, die ach dem Vorbild der großen Teresa (die Politik
ausgenommen) allen Karmeln der VWelt au  Nfestlichen Anlässen dich-
ten gewohnt ıst. Es sind Verse darunter WIC 1€6€SEe :

‚„Dafs derOlbaum wiedererstehe
. ber der Asche unseTrer JI yrannen
Dann wird Frankreich Frieden haben,

Volk und König frei un! glücklich SEe1IN.
Das Komitee, das ber der revolutionären Reinheit wacht, hat längst auft

die untergetauchten Nonnen Auge geworfen. Am AA Juni 1794 beginnen
die Haussuchungen. Jag un: Nacht sind die Häscher ı allen VIECT Quartieren

der Arbeit. Die Briefe, die Gedichte, die Herz-Jesu-EKmbleme, die AUS -

gerechnet denen gleichen, die die Gegenrevolutionäre i der Vendee Lragen,
sind die willkommene Beute. Bericht geht ach Parıs: „‚Citoyens! Immer
auf der Suche ach Verrätern, richten WILr ununterbrochen UuUNsScCre Blickeauftf
die J reulosen. die 9 die Republik Ränke schmieden oder
die Vernichtung der Freiheit herbeizuwünschen Schon lange haben WITLT die
nachgenannten Karmelitinnen uUuNseTeTr Gemeinde Verdacht gehabt
Die belastenden Dokumente lagen bel, datiert VO 25 Juni 1794 Der Na-
tionalkonvent Aantworte NntTer dem Juli, die Upfer SC 1CI1 ach Paris
die berüchtigte Conciergerie überstellen.

Vom unı hıs ZUIN Juli die Schwestern Gompliegne
‚„Sdainte-Marie‘‘, ehemaligen Kloster der Heimsuchung, das als Ge-

dıente, aft Am Juli Uhr, die Schwestern hatten
sich gerade Tisch geseLZL erschien das Revalutionskoömitee S 1C abzu-
holen wWwel mIt Stroh aufgeschüttete, V:O.:  > drei Pferden CZUSCILC Wagen
warteten; ZU Bedeckung C111 Gendarm und zeh' Dragoner.Gaffer Menge
Warecn zusammengelaufen, besonders viele Frauen, auch solche, die VO

Kloster unterstutzt worden W äarenl. FEın wustes Johlen empfing die Ordens-
frauen: Bravorufen und Händeklatschen: „Gut, da{fs S1C umbringt, das
sind doch lauter unnutze Esser!'CG

Dem ere
Am Sonntag, den Juli holperten die beiden Wagen durch das or der

Conciergerie (es ar“ dieselben Gitter, die och heute - sehen Die
Conciergerie Wäar überfüllt: aber die täglichen Hinrichtungen schufen ı
wıeder Raum Beim Ausladen C1116 furchthbare Szene die Schwestern wäaren

gefesselt, un!: die /öjährige Schwester Charlotte VO der Auferstehung geh-
behindert. Kurz entschlossen warft s 1C 110er der Rohlinge, die das Ausladen
überwachten. W1IC Sack VO Wagen auf das Pflaster, SIC, mıft dem
G(esicht ZUF Erde, tot liegen blieb Mit blutendem Antlitz raffte sS1€e sich
auf un: $prach : ‚„„Ich ehm uch nıcht übel: ich danke euch S!  9 da{fßs
ihr mich nicht getötet habt: dennann-15 das Glück des Martyrıums
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die Opfer ıtte Strohsäcken >ten,abge
holt werden. Vom Juli Hinrichtungen. werden

SC (und S1C sınd alledarunter).
Juli stehen die armelitinnen VOLr dem Revolutionstribunal. Wie

der Herr bei Ülbergsleiden stellt sich die Priorin VOLT ihre Töchter:
‚„‚ Wenn ıhr Opfersucht, hier bin ich. Trefift mich und icht INC1LNC uUu1l-

schuldigen Schwestern!** (Sie sorgte uch dafür, da{ß die Schwestern, die
Jlange Zeit nichts mehr SCHOSSCH hatten, S1C.  h miıt 1Ner Tasse Schokolade
stärken konnten. Als S1C derStaatsanwalt als ‚„„Fanatikerinnen“ bezeichnete,,
ZWalls ihn Schwester Henriette der Begriffsbestimmung 1eESES Ausdruk-
kes ‚„Darunter verstehe ich da{fßs ihr ‚UTeIL kindischen relig1ösen ber-
ZCUSUNSCN und albernen religlösen Praktiken festhaltet GG Das wollte die
Schwester hören, und miıt CLNeIN ähnlichen Aufatmen W1C Delp nach

Verurteilung rief s1C der Priorin ‚„Meine liebe Multter und IN EC1L11IC

Schwestern, jetz habt ihr aus dem Mun des Staatsanwalts gehört: ist

WESCH ireuen Festhaltens ULLSCICL heiligen Religion!“, und S16

dankte (Gott laut das Glück, da{fß S16 für sterben durften.
ach der Verkündung des Todesurteils ihr Antlitz „strahlte VUTLT

Freude —_ wurden die Gefangenen Sar nıcht erst den Kerker zurückge-
- Sie wurden ihrer letzten Habseligkeiten beraubt und ı dem dü-
steren Verschlag, der och heute geze1igt wird, VO!l  S den Helfern des Henkers

die Hinrichtung vorbereitet: die Haare wurden UuUrz geschnitten,der
als freigemacht, die Arme auf den Rücken gebunden. Dann SunSs auf die
Karren, die berüchtigten ‚‚charrettes‘”, die 1JE zwölf Verurteilte faßten.

Draufßen warteten spalierbildend die Massen der Neugierigen, die den
weıten Todesweg saumten, darunter Freunde und Glaubensbrüder und unter

irgendeiner Verkleidung Priester, die verabredeten Stellen die Absolution
erteilen wollten. all diesen JTagen, se1it die Schreckensherrschaft
das Blut der Reaktionäre fließen Liefs och diesem Juli geschah ach
dem übereinstimmenden Bericht der Augenzeugen etwas Unerwartetes sta
C1Ner lärmenden, johlenden Menge empfing die sechzehn Ordensfrauen, die
der Guillotine entgegenfuhren, ergriffenes Schweigen Selbst die „Blut-
weiber““ Y ‚„les Uurıes de la guillotine“‘, die sSonst unmittelbarer ähe des
Blutgerüstes schamlos und mitleidlos ihr Unwesen trieben, hielten sich
rück und Waren still uch die Trommeln schwiegen Jle lauschten; denn
die Schwestern SansSech;: das Miserere, das Salve Kegina, das 'Te Deum und,

Schafott angekommen, das Veni Creator Spiritus. Das Schafott stand
auf der Place du Tröone (heute Place de Ia Nation). Die Oberin erbat die

Daß die Schwestern VOL FEreude strahlten, WIT: VO:  > den Zeugen ausdrücklich VeETr-

merkt Kıne chwester drohte be1ı der Urteilsverkündung ohnmächtig werden;
reichte iıhr 611 Jas W asser. Das S11 der hrhichkeit halber erwähnt.

Im ANZEIN fanden. Parıs fünt Stellen Hinrichtungen mıt der Guiillotine
Place de la Bastılle, Champ de Mars, Place de la Concorde, Place de 1’Hötel de Vılle,
Place de la Natıon.
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chen Als Trste stiegdie JUNn: Schwester Konstanze auf das Blutgerüst .

abends ı alles vorbel. Die Leichen wurden auf den Friedhof
VO  > Picpus geschafft und Massengrab geworfen, S16 heute noch
ruhen, ZUSamıımnen mıiıt 1290 andern Opfern, darunter 1DEeIN Hohenzollern,

Prinzen V'O}  a Salm--Kilburg, der Juli unter dem Fallbeil starb 13

Maria VO  - der Menschwerdung War nicht Compiegne,als ihre Mit-
schwestern verhaftete. Sie weilte Geschäfte halber i Paris und
der Hinrichtung. SIe entstammte uıNner Verbindung des Prinzen
VO  = Conty und hatte, W1C S16 selhst e1nNne fühlbare Neigung ZUMM Kar-
mel ach vielen Prüfungen und Mühsalen fand S16 später Karmel V O!
SeNs C117 Zuflucht, S1Ce mehr qls Pensionärin denn als Karmelitin lebte
Dort starhb S16 Januar 1836 ı Iter VO.  _ Jahren Maria V'O!  - der
Menschwerdung hat die Geschichte ihrer Mitschwestern aufgezeichnet. Ihr
Bericht kannals zuverlässig gelten, WENN wichtigen Stellen uch schwer
mıt den Aussagen anderer Quellen ı Kinklang bringen ist und uch die
graphologischen Gutachten ungewollte Abweichungen VoO objektiven
Befund zutrauen Jedenfalls deckt sich ihre historische Gestalt nıcht Sanz

der gestelgerten der Dichtung.
So weıt handschriftliches Material VAI Verfügung stan: (und das ist be:

den allermeisten Schwestern der KFall), hat S16 Bruno sgraphologisch begut-
achten lassen. | D ; reizvoll, danach das Charakterbild der Opfter
zeichnen. Es sind keineswegs „Heilige““ y} WI1' S1C sich landläufig VOL -

stellt. heißt VON 3800 der Schwestern: „KEinbildungskraft, Neugierde,
Lebhaftigkeit Diese Frau ist Basar, WOTLLN Unordnung und Streben IM

beneinander liegen und ach dem Tag getrenn der SCHILELNSAM auftau-
chen. Immer Unkraut Büschel. G Und VvVon andern (einer Laijen-
schwester): „„Starke armıııe und reiche Vitalität Frische, etwas vulgäre
irektheit. Entschließt sich nıcht eichthin. Wenig geschmeidige Intelligenz.
Liebt klare Situationen. Aus 1NeImmm Stück /Zusammenstöße möglich. Offen,
unternehmungslustig, viel (GGüte.A Daneben Jut Un Seele adliıge Gestal-
ten; doch 1EeT ist nicht der Raum Porträts.

Nur 1€e5 SC1 och FESAZT, und das führt ZULCF Abgrenzung gegenüber der
Dichtung zurück Wenn uch auf die hinterlassenen Dokumente, die WIT

Man kann JI, T'U:  C& Piıcpus schellen un S1C. durch Friıedhof, der Ööfftfentlich
nıcht zugänglıch ist, dem Gitter führen lassen, hınter dem ı Massengräbern  DA dıe Opferder Hinrichtungen ruhen. ach den dortigen Angaben sollen ı dem 1002, W Ee1-
ten 304 und ı drıtten 130 Hıngerichtete bestattet SCHN, was 1116 Gesamtzahl vVvVon 14306
ergıbt.

Hier sSe1 noch 1Ne€e andere Abweıchung der Dichtung VO.  - den geschichtlichen Kreig-
issen vermerkt. Die Vorgängerin der letzten Prıiorin, Mutter Henriette VO  w} Jesus (gebde Croissy), deren schweres Sterben be1i Bernanos ‚„das stellvertretende Opfer für Jlan-
ches späteren S16g darstellt®® \ le Fort), stirht nıcht mehrere Jahre Vor Mutter The-
ecse VO. heiligen Augustin (geb. Lıdoime), dıe S16 Amt ablöst, sondern besteigt mıt ıhr
das Schafott und gehört‘ den Seligen. Das ist gleichfalls ı Nachwort der ‚„„‚Begnadeten
Angst‘” 205 richtig ZU stellen. uch diese Todesangst hat 2180 1 Karmel Vo  — Com-
plegne nıcht gegeben.
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Ihe Be Das ubsidiarıtätsprinzip der

1er 10808  - anblättern ‚konnten, dieSchattender blutigé‚n Verfolgung fallen,
der Grundton,auf den das Leben: i Karmel VO Compiegne gestixnmt WAarT,
ist Glaube, Tapferkeit un: Treue, Jnicht selten Schalk und UÜbermut. Es
fehlt nıcht dem 95  l\‘ der gelstigen Weite und Freiheit, das für franzö-
sische Art kennzeichnend ist und sich gut mıiıt stählerner Festigkeit un:
relie16ösem Heroismus vertragt Bruno teilt den Text C11165 Liedes mıt das
z der Martyrinnen der Gonciergerie verfailst haben soll Es I1st S1e-
geslied das die Marseillaise erinnert Es ist SaANZ und Sar durchweht VO!  a}

der Vorfreude auf das Martyrıum Wenn authentisch IST (und ernste
Gründe sprechen dafür), dannıst Bewels,mehr,z  16 diesen Jung-
frauen die Gnade ber das zıtternde, schwache Herz und SC 111C Angst SC-
sıegt und ZU  b rückhaltlosen Hinopferung befähigt hat Am Mai 1906
hat S16 Papst Pius selig gesprochen. Ihr Fest wird Juli gefeiert.

Das Subsidiarıtätsprinzip ı der Kirche‘!
WILHELM S}

Das SUBSIDIARITÄTSPRINZIP SICH

Dienstwert und Eigenwert der Gemeinschaft
Die Gemeininschaft ıst für den Menschen- da, nicht der Mensch für die (GSemein-
haft Diesen Grundsatz hat die christliche Soziallehre STETS vertretenSS

gibt sıch doch direkt dem absoluten Wert des Menschen der als mıiıt
Geist un Freiheit begabtes Wesen, als Person, unmittelbar VOL Gott steht
und 1Ur (SOft sSCeC1INEC Erfüllung findet. Damit ıst aber auch die (Gemeinschaft
auf den Menschen bezogen un ihre dienende Funktion ihm gegenüber
deutig bestimmt

Für 110e weiterführende phılosophisch-theologısche Begründung der folgenden Aus-
führungen sıehe VO Verfasser: De PTINC1LDIO subsıdılarıtatıs 1UIe ® Periodica
de moralı lıturgıca, LVI (1957) S— 05 Ebenso: Vom Sınn des Subsıidiarıtäts-
gESETZES, ÖrıJentierung, (195%) 16—79

2 „„Le ‚Civıtas. propter A  9 non propter ceiıyıtatem“ est herıtage
antıquede le tradition catholique et fut FCDTI15 dans l’enseignement des Papes Leon ALILL,
Pıe A, Pıe AÄL, NO.  b de anlere occasıonelle, I[N1a1ls termes explicites, forts et precıs.“”
Pıus AU..Radıobotschaft den Kongreß der katholischen Ärzte ı Haag, 11 September
1956, AAS XXXXVIII (19506) 679
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